
ABENSBERG. „Geld ist unwichtig, sagen
meistens die Leute, die keines haben“,
mit dieser provokanten These eröffne-
te Nicole Rupp ihre Lesung am Freitag-
abend in der Buchhandlung Nagel.
„Wer spart, verliert – Glück und Geld
ins Leben holen“, lautet der Titel ihres
Buches. Damit möchte die Betriebs-
wirtin und Geldtrainerin die Men-
schen dazu ermutigen, „eine neue Be-
ziehung zum Lover, der nicht immer
ganz einfach ist: Geld“herstellen.

Freiheit, Sicherheit, Urlaub, Beloh-
nung, Freude, Mittel zum Zweck – das
verbinden die Einen mit Geld, andere
assoziieren es mit mühevoller Arbeit
oder Schulden. Rupps Ziel ist in erster
Linie ein „positiver Umgangmit Geld.“
Es gibt viele Irrtümer, wenn es um den
Umgangmit den Finanzen geht. Denn,
so Rupp, man brauche nicht zu glau-
ben, dass man „durch Geld glücklich
wird, wenn man nicht glücklich ist.“
Auch schwänden mit mehr Geld nicht
die Ängste um die finanzielle Sicher-
heit. „Im Gegenteil: Die Ängste wer-
den schlimmer, weil manmehr zu ver-
lieren hat.“ Wichtig ist daher ein ent-
spannterer Umgangmit Geld.

„Das Leben im Jetzt mehr genießen
und nicht auf die Rente warten.“
Wenn man aber Geld ausgibt, dann
sinnvoll und – so betonte Rupp – „mit
ganzem Herzen.“ „Denn man sollte
nicht glauben, dass Leute, die wenig
Geld haben, sinnvoll damit umgehen.“
Wer billiges Spielzeug für sein Kind
kauft, das aber nach kurzemGebrauch
bereits kaputt geht und immer wieder
nachkaufen muss, spart nicht. „Billig
ist immer teuer!“, hob Rupp hervor
und fügte an: „99 Prozent der Billigsa-
chen, die man innerhalb eines Jahres
kauft, werden weggeschmissen. Wäre
ich Politikerin, würde ich eine Billig-
zulage einführen.“

„Geld ist ein Wahlzettel“, darüber
müssen wir uns bewusst werden, stell-
te Rupp fest. Die Besucher der interak-
tiven Lesung waren begeistert, so auch
Monika Schmitz (37) aus Offenstetten.
Ihr gefiel vor allem der Vergleich des
Geldes mit dem Wahlschein. „Das
zeigt, dass Geld Macht bedeutet. Man
kann daher nicht sagen, dass man
selbst nichts ändern kann. Wenn ich
zumBeispiel gegenMassentierhaltung
bin, dann darf ich keinen Gockel für
2,50 Euro kaufen.“ Fred Schirsch (43)
meinte: „Das hatmich in Vielem bestä-
tigt. Lieber Geld ausgeben oder ver-
schenken, als es sinnlos zu horten.“
Organisiert wurde die Lesung vom
Frauennetzwerk im Landkreis Kel-
heimKEHnexa. (eib)

„Geld ist ein
Wahlzettel“
LESUNGAutorin undGeldtrai-
nerin Nicole Rupp gibt Tipps
zumUmgangmit Geld.

Autorin Nicole Rupp Foto: eib
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KURZ NOTIERT

Philosophiekreis spricht
über Martin Buber
ABENSBERG.Der Philosophiekreis der
VHSAbensberg trifft sichmorgen um
19.30 Uhr imHerzogskasten zumThe-
ma: „Leben undWerk des Religions-
philosophenMartin Buber unter be-
sonderer Berücksichtigung seiner Dia-
logphilosophie“. Das Literaturcafé der
VHSAbensberg findet am Samstag um
15.30 Uhr imCafé Jana in Abensberg
statt. Thema ist „Leben undWirken
des Albert Schweitzer.“Referentin im
Literaturcafé istMagdalenaDamjant-
schitsch.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Platzregen führt zu
Unfall auf der A 93
ABENSBERG.AmSonntag gegen 16.30
Uhr ereignete sich auf der A 93, Fahrt-
richtung Regensburg, auf Höhe der
Anschlussstelle Abensberg ein Ver-
kehrsunfall. Eine 43-jährige BMW-
Fahrerin aus Bruckbergwechselte im
Bereich der Anschlussstelle wegen des
einfahrendenMercedes eines 39-jähri-
gen Abensbergers den Fahrstreifen.
Aufgrund plötzlich eintretenden Platz-
regens verlor die BMW-Fahrerin die
Kontrolle über ihr Fahrzeug, prallte
gegen dieMittelleitplanke, wurde zu-
rückgeschleudert und kollidiertemit
demMercedes. Durch denAufprall
kam derMercedes nach rechts von der
Fahrbahn ab und überschlug sich im
Böschungsgraben. Die Fahrerin des
BMWwurde leicht verletzt, ebenso
leicht verletzt wurde die vierköpfige
Familie imMercedes, darunter zwei
Kinder. Es entstand ein Schaden von
etwa 4200 Euro.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Elternabend im
Kindergarten St. Vitus
OFFENSTETTEN. Elternabend zumThe-
ma „KlassischeHomöopathie“mit Jo-
hannes Riedel, Praktischer Arzt am
Donnerstag um 19.30 Uhr imOffen-
stettener Kindergarten St. Vitus. Jo-
hannes Riedel stellt die klassischeHo-
möopathie vor, zeigt das Besondere da-
ran undwird auch speziell auf die ty-
pischen Kindererkrankungen einge-
hen. Alle Interessierten und Eltern
sind dazu eingeladen. Der Termin ist
eineNachholveranstaltung für den 23.
Februar.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Kurs: Abensberger
Spargelspitzen machen
ABENSBERG.Die Volkshochschule
Abensberg und Pralinenspezialist Jo-
hannAmschl, Inhaber von Jana’s Café,
stellenmit Interessierten in einem Pra-
linenkurs die berühmten „Abensber-
ger Spargelspitzen“ in der „Backstube“
von Janas Café her. Anschließend kön-
nen die Teilnehmer imWintergarten
eine Tasse Kaffee und ein StückKu-
chen – im Preis inbegriffen – genießen.
Der Kurs findet einmalig amMitt-
woch, 25.Mai von 9 bis 10 Uhr statt.
Die Kursgebühr beträgt sieben Euro.
Eine Anmeldung bei der VHSAbens-
berg Tel. (0 94 43) 9 01 05 oder E-Mail
info@vhs-abensberg.de, ist erforder-
lich.

PULLACH. In der Pullacher Kirche hat-
ten am vergangenen Sonntag fünf Bu-
ben ihren großen Tag. Zum ersten Mal
zum Tisch des Herrn gingen Florian
Balbierer, Felix Feigl, Matthias Pillmei-

er, Bastian Prediger und Gabriel Seku-
lic. Den Festgottesdienst zelebrierte
der Abensberger Kaplan Michael Hir-
mer. Rechts im Bild ist Sonja Prediger
aus Arnhofen. Foto: Gleich

Fünf Buben amTisch desHerrn
SANDHARLANDEN. Vier Buben und
sechs Mädchen haben am Sonntag in
Sandharlanden ihre Erstkommunion
gefeiert. Den festlichen Gottesdienst
zelebrierte Kaplan Michael Hirmer.

Ein eigens für den Festtag zusammen-
gestellter Kirchenchor übernahm die
musikalische Gestaltung. Mit im Bild
sind die drei Tischmütter und Kaplan
Hirmer. Foto: Alkofer

Erstkommunion in Sandharlanden
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„JEDEN EURO GENIESSEN“

➤ Drei grundlegende Tipps hat Geld-
trainerin Nicole Rupp für den Umgang
mit den Finanzen: Erstensmussman ei-
ne positive Einstellung zumGeld gewin-
nen. Zweitens eine gesundeWertschät-
zung des Tauschmittels. Drittens sollte
man jeden Euro genießen, „damit man
dann auch die Million genießen kann.“
➤ Erschienene Bücher: „Haben kommt
von Sein –DerWandel zur erfüllten
Geldbeziehung“, erschienen 2006 im Ei-
genverlag; „Wer spart, verliert –Glück
und Geld ins Leben holen“, erschienen
März 2010 im Kreuz-Verlag; „Das Inspi-
rationsbuch 2011“, Herder-Verlag. (eib)

OFFENSTETTEN. „Europa, das ist ein
Kontinent“, weiß Tobi auf MZ-Nach-
frage. Der Viertklässler aus Offenstet-
ten hat sich zusammen mit seinen
Mitschülern aus der 4a und 4b seit Os-
tern mit dem Thema beschäftigt. Ges-
tern war Landtagsabgeordneter Mar-
tin Neumeyer anlässlich der vom Kul-
tusministerium initiierten Europawo-
che zu Gast an der Grundschule.

„Mama und Papa der EU“

Europa ist abermehr als nur ein Konti-
nent. Den Anfangmachten Frankreich
und Deutschland nach dem Zweiten
Weltkrieg, erklärte Neumeyer den
Kindern. Sie sind quasi Mama und Pa-
pa des heutigen Staatenverbunds Eu-
ropäische Union (EU). „Wie in einer
Familie“ arbeiten darin heute 27 Län-
der zusammen. Sie sorgen mit einem
gemeinsamen Parlament und einem
Gerichtshof dafür, dass die Wirtschaft
funktioniert, dass die Währung stark
und der Frieden bestehen bleibt, sagte
Neumeyer. Europa sei etwa Besonde-
res, fuhr der Integrationsbeauftragte
der Bayerischen Staatsregierung fort:
„Europa, das sind viele Länder, viele
Sprachen undKulturen.“

Wer etwa in Abensberg lebe und
aus Europa stamme, „ist kein Auslän-
der, sondern ein Inländer. Europa – das
ist Pizza, Gyros, Ikea-Möbel und Leber-

kas“, befandMartin Neumeyer und die
Kinder nickten. „Früher hat es das
nicht gegeben, heute ist das normal.“

Viele Menschen aus europäischen
Ländern leben in Abensberg. Sie kom-
men aus Skandinavien oder Frank-
reich, Italien oder Großbritannien. An-
ders als in anderen Städten im Um-
kreis gibt es nicht nur eine große
Gruppe von ausländischen Mitbür-
gern, sondern viele verschiedene, so
Neumeyer. InMainburg oder Neustadt
sei das anders, dort gebe es vor allem
türkische oder russischeMitbürger.

„Dahoam is halt dahoam“

Mit vielen Fragen löcherten die Kinder
den Abensberger Politiker: Warum et-
wa die Türkei nicht zur EU darf, die
Flagge der EU blau ist oder in welcher
Sprache im Europaparlament gespro-
chen wird, wollten die 50 Viertklässler
unter anderemwissen.

Vorbereitet hatten sich die Kinder
im HSU-Unterricht. Dabei standen
Länder und Hauptstädte, Sehenswür-

digkeiten oder Spezialitäten auf dem
Lehrplan, so Lehrerin Stefanie Köppl.
In Gruppen haben die Schüler sich
einzelne Länder näher angeschaut, et-
wa Ungarn, Kroatien oder Griechen-
land. ZumHellas-Referat von Jonas, Jo-
nas und Simon gab es letztens frisch
gebackenes Pitabrot, Oliven, Schafskä-
se und Tzatziki. Einzig dieser kulinari-
sche Aspekt fehlte gestern, als die drei
Jungs beim Politikerbesuch ihr Referat
wiederholten. Die Schüler erfuhren,
dass in Griechenland Zypressen und
Oliven wachsen, die Kinder schon ab
dem fünften Lebensjahr in die Grund-
schule gehen, die in der Landessprache
„dimotiko scholio“ heißt, und ganz
praktisch, wieman den Sirtaki tanzt.

Am Ende wollten die Kinder, deren
Lieblingsländer Italien, Frankreich,
Ungarn oder Großbritannien sind, von
Martin Neumeyer wissen, welches
Land sein Liebstes ist. „Bayern, weil
das meine Heimat ist“, sagte Neumey-
er und Schüler Davis schickte hinter-
her: „Dahoam is halt dahoam.“ (re)

„Europa – das ist Pizza, Gyros,
Ikea-Möbel und Leberkas“
THEMENWOCHEWie eine Fami-
lie halten die EU-Länder zu-
sammen. Gemeinsam lösen
sie Probleme und sparen, er-
klärteMartinNeumeyer Of-
fenstettens Grundschülern.

Europa ist vielfältig und bunt. Das zeigen nicht nur die europäischen Flaggen, die die Viertklässler gemalt hatten.
Seit dem Eurovision Song Contest am Wochenende kennt sogar jeder Aserbaidschan. Martin Neumeyer (re.) war
sogar schon mal als Wahlbeobachter in dessen Hauptstadt Baku, wie er den Kindern erzählte.

Simon, Jonas und Jonas hielten ihr Referat über Griechenland. Am Ende zeig-
ten sie ihren Mitschülern den Sirtaki, einen typischen Volkstanz. Fotos: re
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